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Pflegestützpunkte MV

Kranken – und Pflegekassen in Mecklenburg-Vorpommern

Erfolgsmodell – zehn Jahre Pflegestützpunkte in MV
Kostenfreie und neutrale Pflegeberatung – Pasewalk von
Anfang an dabei
Schwerin, 30. März 2021. Im März 2011 hat in Pasewalk der erste Pflegestützpunkt
Mecklenburg-Vorpommerns seine Arbeit aufgenommen. Heute, zehn Jahre später, gibt es 19
Beratungsstellen im ganzen Land. Das Besondere an ihnen ist, dass sie eine neutrale und
kostenlose Sozial- und Pflegeberatung unter einem Dach vereinen. Deshalb sind sie auch als
erste Anlaufstelle der Menschen im Land für alle Fragen rund um die Themen Pflege und Alter
etabliert. Die Nachfrage dazu ist immens.

Eine Erfolgsgeschichte
Nach intensiver Aufbauarbeit stehen die Pflegestützpunkte im Land heute hervorragend da.
Allein im vergangenen Jahr führten die rund 55 Pflege- und Sozialexperten der Stützpunkte
auch in Zeiten der Corona-Pandemie rund 45.000 Gespräche und Beratungen durch. Für
Sozialministerin Stefanie Drese sind die Pflegestützpunkte eine Erfolgsgeschichte. In einer
Videobotschaft anlässlich des Jubiläums bedankte sie sich bei allen Beteiligten für die
hervorragende Arbeit:
„Unsere Pflegestützpunkte sind ein ganz wichtiger Baustein in der Pflegelandschaft unseres
Landes. Denn unser gemeinsames Ziel ist es vor allem, dass diejenigen, die auf Hilfe und
Unterstützung angewiesen sind, dennoch ein möglichst selbstbestimmtes Leben zuhause
führen können. Ambulant vor stationär heißt unser pflegepolitisches Leitmotiv. Die
Pflegestützpunkte sind dabei zu einem Dreh- und Angelpunkt mit einer flächendeckenden
Beratungsstruktur geworden“, betonte Drese. Die Ministerin dankte allen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern in den Pflegestützpunkten und hebt in ihrem Video-Grußwort hervor: „Sie geben
jeden Tag den Pflegestützpunkten ein Gesicht. Sie sind kompetent, fachkundig und
empathisch. Hilfesuchende müssen einen tiefen Einblick in ihr Leben und das ihrer
Angehörigen zulassen. Deshalb hat Ihre Arbeit auch ganz wesentlich mit Vertrauen zu tun.
Denn ohne gengenseitiges Vertrauen und Einfühlungsvermögen für die Nöte und Sorgen der
Rat- und Hilfesuchenden funktioniert eine gute Beratung und Begleitung nicht.“

Unterstützung in allen Fragen
Mit der Einführung des Pflege-Weiterentwicklungsgesetzes im Jahr 2009 wurde in
Deutschland ein Rechtsanspruch auf Pflegeberatung eingeführt. Seitdem sind schrittweise
landesweit 19 Pflegestützpunkte in den Landkreisen und kreisfreien Städten entstanden, die
gemeinsam und zu gleichen Teilen von den Kranken- und Pflegekassen im Land sowie den
Landkreisen und kreisfreien Städten getragen werden. In ihnen wird das Wissen über das
Pflegeversicherungsgesetz und das Know-how über die Vielzahl der Hilfs- und
Unterstützungsangebote der Pflegeversicherung, die Alten- und Sozialhilfe sowie die
angrenzenden Sozialleistungsbereiche gebündelt. Die Pflege- und Sozialberaterinnen und -
berater helfen bereits im Vorfeld von Pflegebedürftigkeit bei allen Fragen rund um die Pflege
und unterstützen im konkreten Pflegefall - angefangen beim Pflegeantrag bis hin zur Suche
nach geeigneten Betreuungsmöglichkeiten oder Hilfe- und Entlastungsangeboten für
pflegende Angehörige. In den Beratungen gehen sie behutsam auf die individuellen



Bedürfnisse der Ratsuchenden ein. Mit Hilfestellungen zur Inanspruchnahme von sozialen
Angeboten, ambulanter oder teilstationärer Pflege helfen sie beim Wunsch von Betroffenen,
so lange wie möglich in der häuslichen Umgebung zu leben und betreut zu werden. Auch wenn
vollstationäre Pflege erforderlich ist, stehen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Pflegestützpunkte mit Rat und Tat zur Seite. Darüber hinaus informieren sie detailliert über
Finanzierungswege oder Kostenträger in der Pflege- und Krankenversicherung sowie der
Altenhilfe und unterstützen bei Behördenangelegenheiten – bei Bedarf beraten sie flexibel und
unter Beachtung der Hygieneregeln sogar zuhause. Um die Rat- und Hilfesuchenden im
Flächenland MV zu erreichen, legen die Beraterinnen und Berater mitunter weite Strecken
zurück: jährlich einmal um die Erde oder insgesamt zehn Mal in den vergangenen zehn Jahren.

Trägerübergreifende Beratung – bei Bedarf sogar zuhause
„Die Pflegestützpunkte sind aus der Versorgungslandschaft nicht mehr wegzudenken“, betont
der stellvertretende Vorstandsvorsitzende der AOK Nordost, Hans-Joachim Fritzen. „Mit ihnen
ist es uns gelungen, die bestehenden Beratungsangebote der unterschiedlichsten Träger in
MV zum Wohle der Betroffenen ganz eng miteinander zu verzahnen. Die Pflege eines
Angehörigen ist immer mit hohen psychischen und physischen Belastungen verbunden. Umso
wichtiger ist es, dass Betroffene mit den Pflegestützpunkten im ganzen Land kompetente
Anlaufstellen vor Ort haben, wo ihnen die Pflegeexpertinnen und -experten mit Rat und Tat
zur Seite stehen und eine wertvolle Hilfe sind.“
Auch die Leiterin der Landesvertretung des Verbandes der Ersatzkassen (vdek), Kirsten
Jüttner, betonte den Vorteil der unkomplizierten, unmittelbaren und schnellen Hilfe durch die
Pflegestützpunkte. „Mit ihrer Kompetenz tragen die Pflegeberaterinnen und -berater der
Pflegestützpunkte wesentlich dazu bei, dass pflege- und hilfebedürftige Menschen und ihre
Angehörigen sich den häuslichen Alltag mit der notwendigen Unterstützung organisieren
können. Wichtig ist, dass die Beratung auch zuhause stattfinden kann, nicht nur für diejenigen,
für die der Weg zum Pflegestützpunkt zu beschwerlich ist, sondern auch, damit sich die
Beraterinnen und Berater ein Bild der Pflegesituation einschließlich der räumlichen
Möglichkeiten und Notwendigkeiten machen können.“

Beratungsmöglichkeiten noch bekannter machen
Aktuell werden zwei von drei Pflegebedürftigen im Land zuhause gepflegt. So lagen die
Beratungsschwerpunkte der vergangenen Jahre auch bei den Fragen der pflegerischen
Versorgung im Privathaushalt und um Themen der Haushaltsführung, Entlastungsleistungen
für pflegende Angehörige, Wohnraumanpassung oder Vollmachten und Kinder sowie Kinder
und Jugendliche in Pflegeverantwortung. Deshalb ist es für Kathrin Potratz Scheiba, Mitglied
des Landessteuerungsausschusses Pflegestützpunkte MV nach zehn Jahren Arbeit wichtig,
die Angebote und Kompetenzen der Pflegestützpunkte noch bekannter zu machen, damit
noch mehr Betroffene von den umfangreichen Beratungsangeboten der Stützpunkte
profitieren könnten.
Angesichts der gesellschaftlichen Herausforderungen in der Pflege sind sich alle Beteiligten
einig, die fachliche Weiterentwicklung des Erfolgsmodells der Pflegestützpunkte in MV in
Zukunft weiter voranzubringen. Das gemeinsame Ziel ist klar: Die Beratungsergebnisse in den
Pflegestützpunkten sind eine hervorragende Ausgangslage und geben gleichzeitig allen
Beteiligten Ansporn, den eingeschlagenen Weg weiter zu gehen.
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